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I;e,'"?!,. :::.er. f.einer s.i!itf!,-.nu-
e

eft.ilten eü'.trcnenn unter wtit'net H, ttini
ein Blusenm.inn c.3 lrn.rer, feinern
Afuseren n.:ch ein H,ind:rerker cd?r
Bauer. E t!:c,;5 e'eciuitei in

feinem Wesen, ein ,1 ton Schiret-rnu- i

prägte sich in dem (.e'lcht aus.
w.-- s bei der jungen ukherrin ein

schein f.uirn kenn: l ich und yerade. als
d.Z Lu,i.s.:u?k dk Äußenktelientn
durch die 7sen,!er!ad:nspa!te luu, er.
losch das i'i.tt und der 3iäbn irac
um seine Ma!e trogen. Ein leise

Geflüster jedoch, sagte ihm. daß ir-

gendwo sich eine .effnung befinde,
und als er jert an der

HauZwand dinschlich, fand er ein

schmales Fensierchen. das. huck eU

nen Vorhang verdeckt, bald offen

Mi!ksiihl des Mitleids neck'e.
fieirnMicher Stimme fragte sie nach
seinem Sregefcr.

Nur schüchtern und flockend kamea
die Worte aus. dem Wunde des Irem
den. Er habe Ungliii gehabt, feine 'stand. Es wir keine Mühe, den lctz
Heimat durch den Krieg verloren und teren beifeile zu schieben, und nun

hörte der Spion deutlich jedes Wort
der im Flüsterton geführten Unter-

haltung. Tie mußte höchst Wichtiges
für ihn enthalten, denn er blieb lan
ge auf seinem Posten und verschwand

erst, als sein Ohr ,ichts m.-h- ver

nahm, lautlos, wie er gekommen, im

Dunkel der Nacht.
Andern Tags gab es auf dem

Gute eine Ueberrafchung. Ein Trupp
Dragoner ritt untc'- - dem Kommando

eines Offiziers in den Schloßhof, um
dort für einige Tage Quartier zu
beziehen. Der Führer ließ seine Leute
absitzen, übergab das Kommando m

Unteroffizier und ließ sich bei
der Komtesse melden, die den Offizier
alsbald empfing.

Fähnrich v. Ronegg war aufö hoch-st- e

überrascht von der reizvollen
und dem edlen Anstand der

Guisherrin, die trotz vornehmer
dem Wunsch nach Unter-kun- ft

für die Truppen aufs höflichste
nachkam und ihren Kastellan mit den

nötigen Aufträgen versah.

(Fortsetzung folgt.)

U'.r, fr--- ,' 'iLff v M:e l'r
Ce'? en ie!" ff fer
;,::!; ;e:.;f.it!I :v,h ! !.i;!ff r t

tt.) in sen-et- in ist ('it;,nl
der '.''.t'f (,!!::; f !

TAn- i f'nete i !; 11, i:e:t, t' h

i' ?! klk :)'': ti tit lii c;i tie
'ii. int' U IM t,i;ni r fi j ;;r,; i
f a. weil 5 ne;!t r.t'. ! i:h:;i :;,.
5i!,end und i;r!erneh:t:;;n !vn.!: .i

staute fi !; !"e Tchteibmaichine in den.

''..'llt.iuwen um. 'i ;!,, machte sie

'ii der !?iick!lli!Z der tataat!
ZeJbkhrdk. Tiefe ina.l.le

die Hand !.. ,.! itnd i:ef anz t'?rn '.Kt

tett.iiminet:
.He, Herr, wozu dien! das daö

Ting da. be.'"

.Meistens pm Schreien", a.;,tc

ich. worauf die Zollbelwrde nie: er
nätcrkain.

I't das Ding auch nicht gesäkr.
lich l" sagte die Zollbehörde freundli
cher. Sie versiegn jetzt, wo fast
alle Welt im Krieg ist "

Aber wo denken Sie hin?" sagte
ich und strich liebkosend übers Tast-brei- t.

Dabei gab es ein bescheidenes

Geknatter.
Teufel!" sagte die Zollbehörde und

leitete die Verhandlungen wieder
vom Nebenzimmer aus.

Aber es ist wirklich kein Pulver!
drin, meine .Herren."

Und auch kein Benzin oder Spiri-- !

tus. he?"
Nein, der Spiritus hat im Kopfe

desjenigen zu fein, der sie schreibt."
Also sozusagen neutral, Herr?"
Jawohl, meine Herren, wohlwol-lend- e

Neutralität sogar."
Es ist sehr sonderbar, mein Herr,

daß Sie sich mit dem Transport von

Schreibmaschinen befassen in die-

sen ernsten Zeiten?"
Eine Schreibmaschine ist nichts

Luniges, meine Herren."
Also doch gefährlich?"
Durchaus nicht, ich werde es Jh-ne- n

beweisen und darauf schreiben.
Hier, auf diesem Notizbuchblatt.
Passen Sie auf, jetzt geht's los."

. Um Gotteswillen also doch!"
Tie Zollbehörde hatte sich wieder in
telephonische Entfernung zurückgezo-ge- n.

zornfunkelnd, während ich,

pfeifend, auf der Maschine

herumklapperte: Guten Morgen,
Herr Fischer Herr Fischer, guten
Morgen!" Tie Zollbehörde im

erwartete hinter dem

Punkt die Ezplosion. Als diese aus-blie- b,

beruhigte sie sich und verlangte
das Geschriebene zu sehen.

Hier, bitte."
Gut". Tie Zollbehörde hielt das

Blatt verkehrt: Was für eine Spra-ch- e

ist das?"
.Teutsch".
Die Einfuhr deutsch schreibender

Schreibmaschinen wird in diesen
Zeiten seine Schwierigkeilen

haben, Herr".
Sie kann auch italienisch schrei-den- ".

Dann allerdings lassen Sie
sie den Satz auf Italienisch schreiben,
bitte."

Und ich klapperte vergnügt: Eovi-v- a

la dogana es lebe die Zollbe-

hörde". Die Zollbehörde war sprach-lo- s.

Erst nach einer Weile sagte sie:
Es ist doch ein ganz ordentliches

Ding".
Und zutraulich strichen sie ihm

über das Gestänge und krauten ihm
am Farbband. Es tut uns leid,"
sagten sie endlich, aber wir müssen
sie doch verzollen".

Sie ist doch benützt, meine Her-ren- ."

Benützt oder unbenutzt, wir müs
sen sie verzollen. Wir werden einmal
im Tarif nachschlagen hm,
Schreibmaschinen steht nicht im Tarif

wir müssen sie unter einem allge-meiner-

Begriff erfassen Winkel-eisen- ?

nein, das geht nicht "

Vielleicht unter Dampfpflüge?"
sagte ich gütig. Die Zollbehörde sah
mich mißtraurifch an. Das ginge

!,!,'-'!!!- , tieite tet lisch?!,

'j'n'frain iü'schetkejz VlC
fest 'tnitten, till so tu f tI i f c

Ciialttif ,l.,!kN. tafi die Sefdalen
i e ,!',:. ;is i i a tjf n griffen; imd

ferr.fr, l. f; j1!,1! P iar nirenka
rii f ft Si'.ken nur ös Prozent Äol
le !d ! PriM?i'i V.unnirolle en!

hiellen, ivalaciift e n.; t) ttn Mu
stfü f,r.:df timiekehtk fcutie feilt

iraNen, li Ueat fein Grand vor,
dhje Aitztden zu deiweifeln. Viel
tiiet-- i sinti tiefer Zeitschrift genkgen
de ."er :;ie tu n Iliielnlichlett arneri
tanilcher Terii!,teschäf! unterbreitet
worden, sowohl die Lirferunzn an
die französische wie an die britische

Rnieruwi. Und waZ das Schuh,
werk anbelangt, so haben wir schon

lange v!?r dem Kriege abfällige Kri
tilen über den linierschied ztvischen

Mustern und tatsächlich gelieferten
'Waren gehört.

Dies ist umso bemerkenswerter,
als die Geschosse, welche von ameri
kanifchen Fabriken geliefert weiden,
von ungewöhnlich guter Qualität
sein sollen.

(Darin scheint jedoch die genannt
te Zeitschrift nicht ganz aeiugnd
unterrichtet zu sein; wenigstens las-

sen Mitteilungen von anderer Seite
vermuten, daß auch in Waffen und
Munitionölieferungcn manche Le

trügereien vorgekommen sind.)
Schon während des amerikani

schen Bürgerkrieges war die Hal
tung vieler amerikanischen Geschäfte

bezüglich der Ausführung von

Kontrakten für unsere eigene Re

gierung eine entschieden unpatrioti
sche. Aber solches Gebahren aegen
über auswärtigen Mächten ist in ei-

ner Hinsicht noch schlimmer, denn
es muß dazu führen, daß alle aus
wältigen Verbraucher gegen ameri
kanische Erzeugnisse aller Arten
aufgebraucht, und ehrliche und un,
zuverlässige Waren zugleich verpönt
werden!

Es ist jetzt so viel von der weiteren
Ausdehnung des amerikanischen Ex
Porthandels die Rede. Nun wohl,
diejenigen amerikanischen Fabrftan
tcn, denen es wirklich darum zu
tun ist. ein Ausfuhrgeschäft nicht
nur zu gewinnen, sondern auch fest

zuhalten, sollten sich Mühe geben,
alle ihre, der Betrügerei schuldigen
Kollegen zu ermitteln und an de

Pranger zu stellen! Denn wie kön-

nen wir der Marke In den Ver.
Staaten gemacht" Ansehen in der

Welt verschaffen, wenn wir Verra-

tet in unserem eigenen Lager dul-

den? Diese kurzsichtigen, engherzi-

gen Gesellen müssen entweder ehrli
che Bahnen wandeln, oder hinaus
mit ihnen aus dem Geschäft! Das
sind dieselben Patrioten", welche,
wenn unser Land in Schwierigkei
tcn kommt, jederzeit fähig wären,
ihrer eigenen Regierung und ihren
Mitbürgern das Fell über die Oh-re- n

zu ziehen zu suchen. Wir wol-

len keine hölzernen Muskatnüsse,
einbalsamiertes Rindfleisch und
Shoddy-Uniforme- n mehr! .

Die Petersburger Zei-

tung Rjetsch führt in einem Leitart-

ikel aus, daß das Alkoholverbot seine

Wirkung verfehlt habe. Dies
die Entdeckung vieler heimlicher

Schnapsbrennereien und die Ver-

wendung zahlreicher Surrogate.
Außerdem .verbreitete sich auf dem
flachen Lande dadurch das Hasard-

spiel. Das einzige Mittel, der ein-

gewurzelten Alkoholsucht wirksam zu

begegnen, sei die Beschaffung besserer

Unterhaltung für daö Volk, die Ein-

führung von Lesehallen und volks-

tümlicher wissenschaftlicher Aufklä-
rung. Sonst fei zu befürchten, daß
nach dem Kriege olles im alten Ge-

leise bleibe, da mit dem Verbot üU
lein nichts zu erreichen sei.

U"m
l j ,',k den '.'s! u:nk!ir.5li,l.

!r"f ,.: i. k.' 'e!nd t t t?t und
MUtt Vi.: ( ,U. hj)U mich uler l--

lv!a;,r u '( !)'iiu;?r au, vil v:t'.t
freu i ir funite'iC'.rnl siufretittien,
ir ::'t: !e ei.raä icw der x:i:ku
!?.;!: im ul! zeaici

neu. überflog dy,t,tch: uns soll den

5 :et!t;-e- ves Konsul und rerne;lt(
ziemlih tanle tnif in einem Finger w

dtiil an der Seite, wobei er n.Utidi'
ti.j so e!:r.;S wie Schweinerei" te
merkte.

Details nahm ii den Paß und

tn'ie gehen. Abermals ein Utuf in

nteir.ftn Würfen, nur diesmal kchei.'
voll. 7,ch blickte um: Aha. der

Oberzeüoorst.ind. Er blätterte nach-lässi-

in meinem Paßbüchlein mit

spitzen Fingern, wie Könige prüfen.
Dann winkle er gnädig ab. Die

Paßgcschichte war erledigt, jetzt kam

das Gepäck. Der Oberzolloorstand
klappt zusammen, der Zollaufseher
trat in Tätigkeit.

Zigarren? Zigaretten? Tabak?
Schotolade? Zündhölzer? Sa.'z?
Zucker? schnurrte er auswendig

Ich schüttelte den Kopf. Es
hätte mich nicht gewundert, .wenn er

nach doppclzylindrigen Tampfmafchi.
nen und nach Biertaktmotoren oder

zusammenklappbaren Hobelmaschinen

gefragt hätte. In diesen Zeiten kann
man nicht vorsichtig genug sein.

Aber er fragte, nicht darnach, fon-der- n

winkte dem Zollgepäcköffner und

klappte zusammen. Der Zollgepäck-

öffner wühlte in meiner Reisetasche
wie ein Geier, das Untersie zu oberst.

Tarauf wühlte der Zollgepäckfchließer
das Obersie wieder zu unterst. Wor-au- f

der Zollaufseher winkte: .Ist
gut". Worauf der Zolldeklarant eine

gelangweilte Miene annahm. Worauf
der Zollaufseher plötzlich meinen

Schreibmaschinenkasten sah und
mit dem Fingerknöchel daran

klopfte. Worauf das vereinigte al

Blitze unter mißtrauischen
Augenbrauen hervorschoß und mich

durchdringend ansah:
Was waaas ist da

drin he?"
Ich sagte möglichst unbeteiligt:

Schönes Wetter heute, meine Her-re- n.

nicht wahr?"
Da wurde der klopfende Knöchel

dringlicher, die Blicke drohender:
Was waas waaaas ist

da drin he!?'
Ich versuchte das Klopfen und die

Blicke auf eine Person hinter mir zu
beziehen und schaute mich um, um

auch meinerseits den Verdächtigen mit
den Augen der Zollbehörde zu be

trachten. Aber ts war niemand da.

Ach so", sagte ich und versuchte
das Erwachen aus einem leichten

Nachmittagsschläfchen vermittelst
zu markieren, .ach so. Sie

meinen meine meine Schreibmas-

chine."
Ihre was?" sagte das vereinigte

Zollpersonal.
Meine Schreibmaschine", sagte ich

leichthin, wie man etwa von einer

Zahnbürste oder einem Federhalter
sprechen würde.

Die Subalternbeamten, der Zollbe-hörd- e

konnten sichtlich mit dem nie

gehörten Worte nichts anfangen und

versuchten, seine Laute rein optisch
mit den Lippen nachzubilden. Woge-ge- n

der Zolldeklarant mit Nachdruck
und Mißbilligung wiederholte:

Jh re Schreib ma
seht ne?" Worauf der Unterzoll-
vorstand die Augenbrauen runzelte
und sagte:

.Aha, eine Schreibmaschine also?"
Und der Oberzollvorstand unter g

aller quergestrichenen
falten hinzufetzte;

'Xu, ein fr.u: t. fs!:r.nn, re:
f tt auf Ifrt uns C ''errett a'hil.
tm

..vcien die Feinde unseres Lar.:eZ

ist jede. ÜiatUI et bau."
.Aus dir sprint der sVwiS?'

af Noouls. Sie!)', JKaurice. ich

sbt dich immer hachiefAätzt wegen
deines rncnnliien Charakter, Jfir.tr
t ernennen Gesinnung, deiner hohen

Geistesbildung. Ist das allfi mt
einem Male wectgcblafen wie eine

Flocke vom ffiinlfkuid;? ist du so

dein unheilvollen Einfluß deines 58et

iers verfallen, daß du mit l'iordge
seilen gemeinsame Sache machst?"

Der eindringliche Appell blieb nicht

wirkungslos. Maurice mutzte sich n,

daß seine Schwester recht habe,
er war aber zu eigensinnig und zu
verbissen, um es einzugestehen.

GJä!e bemerkte Wohl den Zlrie
spalt, der das Herz ihres Bruders

itegte. Mit liebevollen Worten suchte
sie den Wankenden auf ihre Seite zu
ziehen und von ler unseligen Gesell,
fcchaft loszulösen.

'.Teurer Maurice! Wir sind die

unzigen unseres Geschlechts. In Frie-de- n

und Eintracht, wie es der letzte

Wunsch unserer geliebten Mutter war,
wollen wir miteinander leben, mögen
euch persönliche Meinungsverschieden-heite- n

uns zeitweilig trennen. In
der Liebe zu unserer Familie, zu un-fer- er

Heimat und , allem, was uns
teuer, werden wir uns immer zusam-

menfinden. Komm, gib mir die

Hand, fei wieder mein lieber, guter,
edler Bruder, auf den ich stolz sein
kann!"

Bezwungen von der Wärme und
tiefen Empfindung, die aus der Mal)
nung CÄiles sprach, umarmte der

Marquis seine Schwester.
.Tu hast recht, Cöcile! Nichts soll

uns trennen, wir wollen vereint im
gen, was auch das Geschick bringen
mag. Aber nun muß ich gehen, ich

habe unseren Leuten einige 2lnroei

sungen zu geben

.Noch einen Augenblick!" bat die

Gräfin. In der letzten Zeit sind
mir allerlei unheimliche Menschen

aufgefallen, die mit unseren Guts-person- al

verkehren. Hast du Kenntnis
davon?" ;.

.Es sind Leute von Naoul, die unZ

ton den Borgängen draußen unter-richten- ."

.Ich fürchte, Maurice, diese Leute
suchen unsere Dienerschaft aufzuhet-

zen und zum Widerstand gegen die

Deutschen zu reizen ein Beginnen,
das für uns selbst verhängnisvoll
werden kann. Ich flehe dich an,,duld.
diese Schleicher nicht auf dem Guts-Ho- f.

Wir find bisher ganz unbehel-li- gt

vom Feinde geblieben. Wie
leicht kann irgendeine Unvorsichtigkeit,
ein freches Auftreten, eine Heraufor-derun- g

uns eine Besatzung deutscher

Truppen bringen, und dann wird
man uns nicht mehr so glimpflich

Sei also vorsichtig, Mau-ric- e,

es ist zu unserem Wohl." ,
Raoul hat mir versprochen, auf

unserem Grund und Boden nichts zu
unternehmen, was uns verdächtigen
oder schaden könnte. Ich muß ihm

olso glauben."

Du kennst doch seine ungezügelte
Leidenschaft, fein" wild aufbrausendes
Blut, das ihn leicht zu einem unseli-se- n

Schritt hinreißen kann. Ich
sürchte, solange er unser Gast ist,
werden wir in ewiger Sorge sein."

Ich kann ihn, unsern nächsten

Verwandten, doch nicht aus
, dem

Hause weisen!"
Tu bist so klug und verständig

lieber Bruder, du wirst schon ein

Mittel finden, ihn auf gute Manier

Union sttf.

I,k be,iI,e izl,i,,,,k ,d ibre Lede
,

In lcn 'l'ftultfn übet den Unter

jcDccihitg und den tarnil rerl.u,i
cenen einigten Flagienlchwinrl ist

sehr l.au":i cc dem Union Jack die

JUIX womit bekaniitlich die Flagge
te Bereinigten Königreichs ("l;
trianr.ien und Irland gemeint ist.

3 düiche für manchen Veftr wiin

l,enimf fein, über das Aussehen

dieser Flagge und die Bedeutung
ihrer Farben einigen Aufschluß zu

erlangen. In der oberen Ecke der

britischen Flagge, an der Fahnen-stanz- e,

befindet sich ein blaues Recht-

eck. Dieses wird durch ein senkrecht

tes Kreuz von roter Farbe in vier

gleich grotze Nechtccke geleilt. Außer-l.e-

find in dem großen Rechteck die

beiden Diagonaler rot eingezeich-net- ,

die ein liegendes Kreuz bilden.
Die Ränder beider Kreuze haben

einen weißen Saum. Das ganze ist
eine Vereinigung der Flaggen von

England, Schottland und Irland.
Ein weißes liegendes Kreuz aus
blauem Grunde ist die schottische

Flagge. Das liegende Kreuz ist das
Zeichen des Apostels Andreas, der

um 70 n. Chr. zu Patrias in Achasa
c,n einem solchen Kreuz den Märty-rerto- d

erlitten haben toll. Andreas
ist der Nationalheilige von Schott-lan- d.

Das weiße Andreaskreuz bil-d- et

den Grund für das rote liez-nd- e

Kreuz. Hierdurch wird die Flagge
von Irland dargestellt. Es ist das
Kreuz des St. Patrick (Patricius),
der im fünften Jahrhundert die Iren
das Christentum lehrte. Dazu kommt

endlich das St. Georgskreuz als eng-lisc-

Flagge. Es ist das senkrecht
stehende roie Kreuz, dem die weißen
Ränder als Untergrund dienen.

Nach dem Tode der Königin Eli-

sabeth (1703) war Schottland für
einige Jahre mit England unter Ja-lo- b

VI. (I.) durch Personalunion
verbunden;, im Jahre 1707 wurden
beide Königreiche zu einem gemein
famen Staatswefen vereinigt, das
Großbritannien genannt wurde. Von
da ab bildete das rote St. Georgs-lreu- z

auf weißem Grunde mit dem

weißen Andreaskreuz auf blauem
Grunde die britische Nationalflagge.
Als dann endlich im Jahre l&ül
Irland, das schon jahrhundertelang
unter englischer Herrschaft stand, mit
Großbritannien zu einem Staatswe-sc- n

unter dem Namen Großbritan-r.ie- n

und. Irland verschmolzen wur-

de, fügte man das irische rote Kreuz
hinzu, dem das schottische weiße

als Untergrund diente.

So umfaßt also der Union Jack die

Flaggen der ursprünglichen drei
Reiche. Jack ist die te

Form von Jacobus, franzö-fisc- h

Jacques. Es ist das ein sehr

häufig angewandter Ausdruck, der
in den verschiedensten Bedeutungen
gebräuchlich ist. Hier kann er in

Beziehung mit dem deutschen
Hans verglichen werden. Union Jack
bedeutet demnach etwa Verein!-gungs-Hau- s"

oder Einheits-Haus- ".

Der von dem Union Jack freigelassene
Teil der Handelsflagge ist rot. Die
itriegsflagge ist weiß, und wird durch
das rote St. Georgskreuz in vier

gleich große Rechtecke geteilt, von de-n- en

das obere an der Fahnenstange
ganz durch den Union Jack ausgefüllt
wird. Als Notflagge wird der Union
Jack verkehrt gehißt. (Union down.)

vergeblich nach einem Unterkommen
gesucht. Er wäre dankbar, wenn er

hier eine Beschäftigung fände; r
wolle gern sich jeder Ärbeit unter-

ziehen.

ss6cile sah den Mann prüfend an.
Obwohl sein Blick dem ihrigen aus-wic-

war ihr das ganze Auftreten
nicht unsympathisch. Ta hielt es die

Komtesse für nötig, sich über feint
patriotische Gesinnung zu vergewis-fern- .

Haben Sie denn", so forschte sie,

nicht den Versuch gemacht, sich in
die Reihen unserer Soldaten zu stel-

len?"

Ich kann wegen eines ZZußleidens
keine anstrengenden Märsche machen,
wäre also ein unnützes Möbel in de.'

Feldarmee und zum Franktireur
gebe ich mich nicht her."

Ein helles Leuchten ging über das
Gesicht der Gräfin.

Sie können vorerst hier bleiben,
Beschäftigung wird sich schon für
Sie finden. Aber ich verlange unbe-

dingte Treue und Äehorfam. Sie
machen einen ehrlichen Eindruck, und
ehrliche Leute kann man brauchen.
Ich werde dem 5lastellan die nötigen
Anweisungen geben."

Gott lohne Ihnen Ihre Güte,
gnädigste Komtesse! Ich werde Ihrem
Vertrauen Ehre machen und über

Ihnen und Ihrem Hause wachen."
Und demütig ergriff er die Hand

der Gräfin, sie zu iüssen. Aber g

wurde ihm die Hand entzogen.
Ein eigenartiges Gefühl war über die

Gräfin überkommen, als sie statt der

schwieligen Faust des Bauern die

weichen Formen einer edel geformten
Hand an ihren Fingern fühlte, und

prüfend streifte ihr Auge das Gesicht

des Mannes, der sich dieser Prüfung
durch eine tiefe Verbeugung entzog
und mit gesenktem lopf das Zimmer
verließ. Kaum war er draußen, so

richtete sich die gebeugte Gewalt auf
und ein triumphierender Strahl brach
aui den Augen des Bauern.

Trinnen ließ sich die Komtesse auf
einen Sessel sinken und dachte über
die seltsame Begegnung nach, die ihr
ein neues Nätsel aufgab. Sie sann
und sann. Tie Nachricht, daß der
Geliebte in ihrer Nähe weile, wühlte
alles in ihrem Innern aus.

Ihre Gedanken flogen nach Eper.
nay und spannen Fäden zu ihm.
Aber wie konnte sie ihm einen Wink,
eine Warnung senden hier, wo sie

so scharf von ihrem Bruder und noch

mehr von ihrem eifersüchtigen Vetter
beobachtet wurde? Oder sollte wie
eine Erleuchtung kam es über sie

sich in dem Bauer ein geeigneter Ver-mittl- er

zwischen ihr und ihm bieten!

Jedenfalls war der Gedanke einer

Erwägung wert!
Und nun blitzten hundert lühne

Ideen durch ihr Gehirn. Aber Vor

Ein russisches Ehrenwort für
schnaps.

Dem Pribatbriefe eines deutschen
Soldaten im Osten liegt ein töstli-ch- er

Zettel bei, der aus einem russi-sche- n

Schützengraben in einen deut-sche- u

geflogen kam. Wir geben rhn
buchstabengetreu wieder: '

Deutsche Kameraden!
Wir Russen bitten Euch, mit uns

die Zeit zu vertreiben. Wir haben
zu Essen Wurst, Eier, Brot, blos es

fehlt an Schnaps. Wenn Sie wer
den Schnaps haben, dann kommen
Sie in den verlassenen Schützengra-de- n,

und hier können wir einen Es-se- n.

Uns sind es blos 5 Mann. Wir
aber fürchten uns zu Euch zu gehen,
da Ihr uns nicht zurücklaßt, bei uns
gibts nach dem Kriege darauf die
Todesstrafe. Wir machen es aber
nicht so wie Ihr. weil uns interessiert
mit Euch zu Unterhalten. Wir bitten
Euch sehr vor uns keine Angst zu ha-de- n,

darauf geben wir Euch das
Ehrenwort, den 3fl 15.

Ein ganz e i g e n a r t ig e r
Todesfall ereignete sich in Kenosha,
Wis., wo die 17 Jahre alte Edna
Engel an den Folgen des Erschrek-ken- s

über eine Ratte starb. Das
Mädchen, die Tochter' von Caspar
Engel, war am Abend von ihrer Ar-be- it

in einer Fabrik ebrn heimge
kommen, als ihr eine Ratte in der

Stube über den Weg lief. Schreiend
rannte sie wieder ins Freie, wo sie

in einem, neben dem Hause liegenden
Feld ohnmächtig zusammenbrach.
Ohne daß sie wieder zum Bewußtsein
zurückkam, ist sie dann am nächsten

Morgen infolge eines Lunaens,chlaas
sicht war vonnöten, äußerste Vorsicht, j verstorben.


